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Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der
Redaetion 11--1 Uhr Rittags.

Bekanntmachung
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute die durch Statut vom 11, Februar 1895 errichtete

Genoſſenſchaft unter der Firma:
„Ländliche Spar und Darlehnskaſſe Dürrenberg,
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.“

ein getragene Ge-
mit dem Sitz in Dürrenberg eingetragen worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb
eines Spar und Darſehnskaſſen Geſchäfts zum Zwecke:

1. der Gewährung von, Dahrlehn an die Genoſſen für ihren Geſchäfts und Wirthſchafts-
betrieb

2. der Erleichterung der GeldAnlage und Förderung des Sparſinns, weshalb auch Nicht-Mitglieder Spareinlagen machen können. t 6
Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen ſind, ſoweit ſie vom Vorſtands

ausgehen, von 2 Mitgliedern deſſelben zu unterzeichnen und in das Merſeburger Kreisblatt
und falls dies eingeht, bis zur nächſten Generalverſammlung in den deutſchen Reichs
anzeiger aufzunehmen.

Die Haftſumme beträgt 200 Mark.
Die höchſt zuläſſige Zahl der Geſchäftsantheile beträgt 30, Die Mitglieder des Vorſtands

ſind: Rudolf Kegel und Richard Hilde in Keuſchberg und Rudolf Burckhardt in
Cröllwitz. Der Vorſtand zeichnet für die Genoſſenſchaft in der Weiſe, daß die Zeichnenden zu
der Firma ihre Namensunterſchrift beifügen. 2 Vorſtandsmitglieder können rechtsverbindlich für
die Genoſſenſchaft zeichnen und Erklärungen abgeben,

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt in den Dienſtſtunden des Gerichts Jedem
geſtattet.

Merſeburg, den 24. Februar 1896.

Merſeburg, den 28. Februar 1896.

Die Vertagung der Reichs-
tagsberathungen

um eine Woche beleuchtet grell das Können und
Wollen des gegenwärtigen Reichstages. Das
plötzliche Ruhebedürfniß der tonangebenden Par-
teien könnte als eine natürliche Gegenwirkung
ihres bisherigen großen redneriſchen Kraſtauf-
wandes mildernde Umſtände ſelbſt da recht-
fertigen, wo man einer baldigen Erledigung der
Hauptberathungsgegenſtände ſehnſüchtig entgegen
harrt. Aber ſchon der geringe Beſuch der Ver
handlungen läßt eher mangelndes Jnter-
eſſe, als Ueberbürdung der Reichstagsmitglieder
erkennen, und die bisherigen Erfahrungen ge-
ſtatten dem Gedanken an die bereits einge
tretene Erſchöpfung der ſocialdemo-
kratiſchen Redner keinen Raum. Auch
aus der Summe der vorliegenden praktiſchen Er
gebniſſe der Berathungen laſſen ſich keine
Schlüſſe auf die Ueberanſtrengung der Abge
ordneten ziehen. Keine einzige größere Arbeit
iſt abgeſchloſſen, dafür die Zeit für endloſe
Debatten über nichtige, nur der Parteireklame
dienende ſoctaldemokratiſche Anträge und durch
ſtundenlange Redeergüſſe der Bebel und Ge
noſſen zum Reichshaushaltsentwurf verzettelt
worden.

Zwingende Gründe für die Vertagung des
Reichstages ſind alſo weder aus phyſiſcher Er
mattung noch aus ſachlichen Umſtänden zu ent
nehmen, Die Dürftigkeit der bisherigen Leiſtungen
macht im Gegentheil eine Beſchleunigung
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Königl. Amtsgericht, Abth. IV.
des bisherigen Tempos der Verhandlungen und
zu dieſem Zwecke einen haushälteriſchen Gebrauch
der Redefreiheit und angemeſſenere Verfügung
über Zeit und Gegenſtand der Sitzungen zu
einer unabweislichen Forderung.

Bei ſolcher Bewandtniß können nur tiefer
liegende Zwecke für die Unterbrechung
der Sitzung maßgebend geweſen ſein, und ſie
ſind burchſichtig genug. Es handelt ſich ausge
ſprochener Maßen um die Vereitelung der
Zuckerſteuerreform. Jnſofern kennzeichnet
ſich die unter voller Mißachtung der parlamen-
tariſchen Bedürfniſſe erfolgte Vertagung ſchlecht
und recht als ein Akt unentſchuldbarer Willkür.
Als wohlberechnetes Mittel zur Verſchleppung
der von Freiſinn und Soctaldemokratie verwor-
fenen Zuckerfteuervorlage, ſowie als unverkenn
barer Hebel zum Gewinn von Zeit zu einem
politiſchen Spiel mit noch ungeklärten Endzielen
für die ausſchlaggebende Centrums-
partei bedeutet ſie zugleich eine Rückſichts-
loſigkeit gegen hochbedeutſame Volks-
intereſſen, und, ſoweit ſie gegen den guten
Glauben der Konſervativen und Nationalliberalen
beſchloſſen wurde, eine nicht zu billigende
Ueberrumpelung der WMinderheit. Nach
den am 20. Februar im Reichstage getroffenen
klaren Verabredungen durften dieſe beiden Par
teien die Berathung der Zuckerſteuervorlage am
Montag, dem 24. Februar, erwarten. Herr v,
Boul ſchlug trotzdem Montag, den 2, März,
hierſür vor, nannte dieſes Datum aber ſo leiſe,
daß es allgemein überhört wurde. Die auf die
gemachte Zuſage vertrauenden Konſervativen

ehe k. e k(Na druck verboten

Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe.

(12. Fortſetzung.)

Die Jahre, der Schmerz um ſeines armen
Helenchens Leiden und Sterben, die Angſt um
das Kind, die Ergebung in das unvermeidliche
Schickſal, einen blödſinnigen Sohn groß ziehen
zu müſſen, hatten ihn jedoch ſo weit verändert
und gereift, daß ein Spielzeug ihm nicht mehr
genügte. Suſanne ſie zu ihr zog es ihn
Hin! Um die Eindrücke, welche er empfing aus
zuſprechen, ſich an einem ſelbſtändigen Denken,
einem eigenartigen Urtheil zu erfriſchen, hätte
er nirgends auf der Welt einen lieberen Menſchen
gewußt. Wenn nun der Baron nicht wäre!
Und wie ſollte ſie auch dazu kommen ſich hin-
zugeben, um einen gebrochenen Mann aufzu-
richten.

Am Abend, als Paul Holthauer in vertrau
lichem Geſpräch allein bei ſeiner Mutter ſaß,
fragte die alte Dame nach Ueberwindung einer
kleinen Verlegenheit, warum er denn heute Nach
mittag nicht in die Laube zu Fräulein Lenz
gekommen ſei.

Der Sohn ſtarrte vor ſich hin und ſchwieg
während einiger Sekunden. Endlich ſagte er:
„ich hege ketne Vorliebe für den Baron
Roſenfeld.“

„Du ſollteſt Dich nicht durch ihn verdrängen
laſſen,“ erwiderte halblaut und ſcheu die alte
Dame. „Suſanne kam mit Paulchen ins Haus,
als der Baron da war und Du ausbliebeſt. Jch

bin überzeugt, ſie wollte ihm ausweichen; Dir
iſt ſie nie davon gelaufen.

„Meinſt Du wirklich, Mutter, ſie verkehre
lieber mit mit mir als

Dieſe unter ſichtlicher Spannung ausge-
ſprochene Frage ermuthigte die alte Frau. „Jch
bin wie von meinem Leben überzeugt, daß ihrem
Herzen Niemand näher ſteht als als wir.“

„Als wir
„Ja, für den Jungen würde ſie alles thun,

jedes Opfer bringen.“
„Hm für das Kind, meinſt Du?“
„Laß mich offen ſein mein Sohn, Du

könnteſt in Suſanne Lenz eine treue Pflegerin
und Mutter für Deinen armen Kleinen ge-
winnen. Entſchließe oder überwinde Dich zu
dieſem Schritt. Jch glaube beſtimmt, daß ſie
Paulchens wegen ja ſagen würde, ſie hängt zu
ſehr an dem Aermſten und in der Liebe ſür das
Kind würdet Jhr Euch begegnen.

Die Mutter hatte warm und herzlich ge
ſprochen, trotzdem war der ernſte Mann, der
vorhin einen Augenblick freudig aufzuglühen
ſchien, jetzt noch ernſter, ja düſter geworden.“
Alſo des Jungen halber hm js,“ mur-
melte er noch einmal gedankenvoll.

„Für Dein Kind wird Dir kein Entſchluß zu
groß und ſchwur ſein,“ ſagte ſie überredend.
„Und wie glücklich ich über dieſe Tochter ſoin
würde, kann ich nicht ſagen. Jch habe nicht ge-
dacht, daß mir noch je ein Weſen ſo an's Herz
wachſen würde, wie dies verſtändige, liebevolle
Mädchen.“ Es war augenſcheinlich ein lange
empfundener und zurückgedrängter Lieblings

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. CTomplizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

mar
waren alſo
anfechtbar und die über dieſen recht wohlfeilen
Triumph faſt lärmend zur Schau getragene
Freude der „Sieger“ nur ein Beweis für den
Antheil des Kleinichen in unſerm öffentlichen
Leben und für die Erwartung der guten
Sittten im Reichstage.

Bei dem gegenwärtigen Reichstagspräſidium
überraſcht der den freiſinnig-ſocialdemokratiſchen
Begehrlichkeiten geleiſtete Vorſchub nicht mehr.
Jn welchem Wechſelverhältniß hier die Schwer
hörigkeit des erſten Vorſitzenden mit taktiſchen
Parteierwägungen ſteht, bleibe unerörtert. Jn
den thatſächlichen Wirkungen kommt die Geſchäfts
leitung des Reichstages auf eine Begünſtigung
der ſocial demokratiſchen Zerſetzunge-
politik hinaus.

Der gegenwärtige Reichstag hat nach ſeinen
bisherigen, beſonders dem Fürſten Bismarck
gegenüber, allerdings nicht mehr viel an Anſehen
zu verlieren als Vorarbeiter für umſtürzleriſche
Bewegungen und als Hemmſchuh für wichtige
Volksintereſſen fängt er aber an, direkt ſchädi-
gend zu wirken, und inſofern iſt die Ent
rüſtung wohl gerechtfertigt, die ihm im natio-
nalen Lager auf allen ſeinen Etappen und ſo
auch jetzt bei der ganz unerhörten Vertagung
der Verhandlungen entgegengebracht wird.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

4. Sitzung vom 27. Februar
Das Abgeordnetenhaus uahm am Donnerſtag ſeine

Sitzungen wieder auf. Neueingetreten in das Haus ſind
Oberbürg rmeiſter Schmidt- Erfurt, Profeſſor Dr.
Beyſchlag-Halle, Graf Solms Rödelheim
Debattelos genehmigte das Haus die aus dem Abgeord
netenhauſe herübergekommene Vorlage betr. die Ge
bühren-Ermäßigung für Neu- Anlage der
Sinnenſchifffahrts Regiſter und die Novelle zur ſchleswig
holſteiniſchen Kirchen und Syndal-Orduun g.
Es folgt die zweite Berathung der Anerbenvorlage
für Renten- und Anſiedelungsgüter. An der Debatte be
theiligten ſich die Herren Freihere v. Durend, Ober
bürger meiſter Weſterburg Cafſel, Finanzminiſter
Miquel, Graf Klinkowſt röm, Jufſtizminiſter Sſch ön
ſt edt. Schließlich wurde die Vorlage genehmigt bis 3 17,

Weiterberathung Sonnabend.

Abgeordnetenhaus.
29. Sitzung vom 27. Februar.

Das Haus begann am Donnerſtag, nachdem es
Tags zuvor die Berathung des Eiſenbahnetats beendet
hatte, die zweite Leſung des Kultusetats. Nach
kurzen Erörterungen über die Nethwenigkeit eines Etat
Rechnungsgeſfetzes wurden Einnahmen bewilligt.
Bei den Aus gaben kam es beim Titel „Miniſterge-
halt“ zu einer langen Debatte. Abg. Ditt rich (Cir.)
verlangte die Aufhebung des noch vom Miniſter Falk
herrührenden Erlaſſes betr. die Staatsaufſicht über
den Religionsunter richt. Abg. Lohmann (utl.)
berichtete über einen Fall in Hagen betr, die Neuan
ſtellung eines Lehrers, durch welchen er die Rechte der
Stadtverwaltung für geſchmälert betrachtete Miniſterial
direktor Kügler
gütlich geregelt iſt.
Abg. Dittrich eutgegen.

führte aus, daß die Angelegenheit jetzt
abg. Friedberg (natl.) tritt dem

Seine Rechte bezüg ich der

geben wagte, ſie hatte aber gehofft, daß er bereit
williger darauf eingehen ſolle. Anfänglich hazte
es ſo geſchienen und nun verſtummte er und
ſtarrte wie in größter Seelenqual vor ſich hin.

„Reden wir nicht weiter davon,“ ſuhr er end-
lich auf, „es wird ſich alles finden alles
ſügen wie Gott will.“

Armer Sohn, dachte die Frau betrübt, der
Entſchluß zu einer zweiten Ehe ſcheint ihm ſehr
ſchwer zu werden, aber für ſein Kind wird er
doch einmal das Opfer bringen und etwas Un-
erwünſchtes auf ſich nehmen müſſen. Wie tröſt
lich, wenn er dann eine verſtändige Wahl trrifft!

Der Doktor ging nach der Unterredung mit
ſeiner Mutter, wie von Centnerlaſt bedrückt, im
dämmerigen Garten auf und ab. Er fühlte
tetzt, wie er doch im Grunde Herzens an
Suſannes Neigung für ihn geglaubt, und wie
die eiferſüchtige Regung gegen den Baron nicht
tief gegangen ſei. Nun aber, bei dem Gedanken
daß ſie nur aus Rückſicht für das Kind ein
willigen könnte die Seine zu werden, wallte es
in ihm wie Gegenwehr und Verzweifelung auf.
Er wollte nicht aus Mkitleid, er wollte nicht
ſeines unglücklichen Jungen halber, er wollte nur
aus freier Herzensneigung von dieſem Mädchen,
das er mit aller Kraft ſeiner Seele
anders und heißer als das arme Helenchen,
liebte, wiedergeliebt werden, Er konnte ihr Herz
ſelbſt nicht mit ſeinem Kinde theilen. Ein ſelt
ſamer Neid gegen Paulchen, den ſie ſo viel
liebkoſte, zog als brennender Schmerz, als
widernatürliche Regung, durch ſein Gemüth.

S Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
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getäuſcht worden. Das iſt mindeſtens
r 2

Schulauſſicht könne der Staat niemals aufgegeben
Abg. v. Eynern (natl) beklagt ſich über Aeußerungen,
in der katholiſchen Preſſe, gegenüber den Evangeliſchen,
die Alles überträfen, was man ſich gefallen laſſen könne.
Abz. Notty (Pole) beſchwert ſich über Zurückſezung und
Unterdrückung der polniſchen Nation -lität, Kultus
miniſters Dr' BVoſſe weiſt dieſen Vorwurf beſtimmt zurück

die Polen müßten fich doch endlich daran ge
wöhnen, daß ſie in einem deutſchen Staate leben. Abg.
Graf Limburg-Stirnum (konſ.) dankt dem Miniſter
für dieſe Erklärung. Abg. Porſch (Ctr.) erwidert dem
Abg. v. Eynern, daß die proteftantiſchen Blätter es mit
ihren Augriffen ſchlimmer machten, wie die katholiſchen
Wegen einer perſönlichen Bemerkung wird er zur Ordnung
gerufen. Abg. Friedberg (natl) vertritt den Stand
punkt ſeines Fraktionsgenofſen Eynern. Nachdem Abg.
Virchow (freiſ.) noch verſchiedene Wünſche ausgeſprochen
und Abg. Porſch (Ctr.) den Standpunkt ſeiner Partei
vertreten hatte, wurde die Weiterberathung der Etats
poſttion „Miniſtergehalt“ bis Freitag Vormittag 11 Uhr
vertagt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchlano. (Vom Hofe) Zum
Thee waren am Mittwoch Abend bei den
Majeſtäten die Miniſter Miquel und
v. Hammerſt ein gelaven. Am Donnerſtag,
ihrem Hochzeitstage, nahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin die Glückwünſche der nächſten
Umgebung entgegen und begaben ſich zur Tafel
bei der Kaiſerin Friedrich. Jm kgl.
Schloſſe fand Abends eine größere Geſellſchaft
ſtatt. Anläßlich des Hochzeitstages liefen äußerſt
zahlreiche Boukets und Blumen-Arrangements,
ſowie briefliche und telegraphiſche Glückwünſche
ein.

Jm Reichskanzlerpalais nahm der Kaiſer
einen längeren Vortrag des Fürſten Hohen-
lohe entgegen.

Sein 50jähriges Militärdienſtju-
biläum begeht am 8, März Generalfeldmar-
ſchall Prinz Georg von Sachſen. An der
Jubiläumsfeier wird ſich auch die preußiſche
Armee betheiligen, indem die kommanoirenden
Generale des der 2, Armeeinſpektion, deren Ge
neralinſpekteur Prinz Georg iſt, unterſtehenden
5, und 6. Armeekorps und eine Deputation
ſeines 16. (altmärkiſchen) Ulanenregiments ſich
nach Dresden begeben werde.

Der kfommandirende General des 15. Ar
meekorps, v. Blume, hat, wie die „Stßog. Poſt“
jetzt feſtſtellt, eines Ohrenleidens wegen
vor einigen Wochen dem Kaiſer ſein Abſchied s-
geſuch eingereicht. Eine Entſcheidung darauf
iſt noch nicht erfolgt.

Jn Sachen der neuen Börſenreform
ſteht nun die Entſcheidung bevor, Keins von
allen Geſetzen, die zur Stunde im Reichstage
ſind, iſt härter umſtritten, als das neue Börſen
geſetz, und mit lebhafter Spannung erwartet
man deshalb, in welcher Form es zu Stande
kommt. Die Entſcheidung ſteht nun bevor, nach
dem in der Reichstags kom miſſion die

c cceceeeeeercccEr hätte nicht geglaubt, daß er nach dem
was er ſchon erlebt noch jemals ſo ergriffen
und verſtört ſein könne, wie er ſich jetzt fühlte,
Lange Zeit brachte er noch im Freien zu, und
als er endlich auf ſein Zimmer ging, fand er
auch hier keine Ruhe. Der Kampf wollte kein
Ende nehmen. Er konnte nicht um ſie werben
mit dieſem Dorn, dieſem Mißtrauen in der
Seele, daß ſie ihm nur ſeines Kindes wegen
ihre Hand reichen würde.

Am nächſten Morgen, als Suſanne ihren
Vater beim Frühſtück traf, fand ſie ihn be-
ſonders nachdenklich und augenſcheinlich von
einer Sache bedrückt, die ſie anging. „Guten
Tog, Suſe,“ hatte er geſagt, ich muß ernſtlich
mit Dir ſprechen!

„Was giebt's denn Papa
Er ſah ſie ſcharf über die Brille an. „Nicht

hier, Kind, wir wollen nicht Anlaß zu noch
mehr Klatſchereien geben.“

Nachdem ſie gefrühſtückt, winkte er ihr und
ging in die den Gäſten entlegendſte Ecke des
Eßſaales, wo er ſich mit ihr in eine der tiefen
Fenſterniſchen ſetzte. Gedämpften Ton's ſagte
er: „Mir iſt in wohlmeinender Abſicht ein recht
albernes Geſchwätz hinterbracht worden, das
hier unter den Stammgäſten der Penſion über
Dich umgeht

„Ueber mich fragte ſie ungeduldig, was
kann die müßige Neugier wieder von mir wollen

„Etwas, das allerdings eine handgreifliche
Lüge iſt,“ brauſte er auf, „aber immerhin einige
Beachtung verdient. Man ſagt, Du liefeſt dem
Doktor Holthauer nach. Der intereſſante
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erſte Berathung der Vorlage zum Abſchluß ge
gebracht iſt. Jm Verlaufe der zweiten Leſung
wird aus der Haltung der verbündeten Re
gierungen klar werden, ob und welche der ge
faßten ſcharfen Beſchlüſſe ſie für nicht annehm
bar halten. Die Kommiſſionsmehrheit meint,
es würden vielleicht formelle, aber nicht
prinzipielle Aenderungen vorgenommen
zu werden brauchen,

Eine neue politiſche Partei haben
wie nun im deutſchen Reiche mehr, nachdem die
chriſtlichſociale Gruppe des Herrn Stöcker
auf ihrem Parteitage in Franlfurt a. M. ſoeben
die Bildung einer eigenen, chriſtlich
ſocialen Partei beſchloſſen hat. Das iſt
die erſte praktiſche Wirkung des Austritts des
Herrn Stöckers aus der konſervativen Fraktion,
Der Parteitag beſchloß folgende Reſolution

„Vir konſtituiren uns hiermit als ſelbſtändige Partei
und beſtätigen das Eiſenacher Programm vom 6. Juni 1895.
Wir bekämpfen nach wie vor, jede konſervative Richtung,
die der Politik der Mittelparteien grundſetzwidrige Kon
zeſſionen macht, ebenſo wie einen Konſervatismus, der
einſeitig materielle Jntereſſen vertritt. Wir erſtreben auch
in Zukunſt eine größere ökonomiſche Sleichſtellung von
Reich und Arm und die geſetzliche Unterſtützung der Be
Krebungen der wirthſchaftlich Schwächeren. Aber wir ver
werfen radicale Theorien, welche die abſolut ökonomiſche
Gleichheit Aller vertreten. Ebenſo bekämpfen wir die
Nachtentfaltung über großes Vermözen, inſoweit ſie die
Freiheit der Staaten und die Wohifahrt des Volkes
gefährden.“

Ein Färberſtreik iſt in Kottbus
ausgebrochen. Ein vermuthlich von ſtrei-
kenden Arbeitern ausgehendes Plakat an die
Staatsanwaltſchaft droht mit Sprengung
der Geißler'ſchen Färberei. Ein von der
Arbeit kommendes Fabrikmädchen wurde von
Ausſtändigen mißhandelt. Die Thäter ſind ver
haftet. Das Gendarmerickommando iſt neuer
dings verſtärkt worden.

Der Bundes rath hat Donnerſtag dem
Ausſchußantrag betr. den Handel mit denaturirtem
Branntwein, ſowie dem Ausſchußantrag zu dem
Antrag Preußens betr. Regelung der Arbeits
verhältniſſe in Bäckereien und Konditoreieien zu-
geſtimmt.

Es wird erwogen, vb und wie eine Aenderung
der beſtehenden Vorſchriften über die Zu rück
weiſung von Perſonen, die das Ver
handeln vor Gericht geſchaftsmäßig be
treiben, zu erfolgen hat.

Der Deutſche Handelstag wird in
Kurzem berufen werden zwecks Berathung der
Geſetzentwürfe über den Verkehrmit Butter,
Käſe, Schmalz und deren Erſatzmittel, über
den Verkehr mit Handelsdünger, Kraſtfutter-
mitteln und Saatgut und Börſen.

Mit den Verhältniſſen in der Ber
liner Konfektionsbranche ſieht es immer
noch ziemlich ſengerig aus. Es ſcheint, als ob
die Vergleichsbeſtimmungen, welche zum Ende
des Streiks führten, weder von allen Großkon-
fektionären, noch von allen Meiſtern eingehalten
würden. Man berathſchlagt nun, was unter
dieſen Verhältniſſen geſchehen ſoll.

Der Geſetzentwurf betr, die Einführ-
ung von Dienſtalterszulagen für die
Richter hat bereits die Zuſtimmung des preußi-
ſchen Staatsminiſteriums gefunden und wird in
der allernächſten Zeit dem Abgeordnetenhauſe
zugehen.

Gegenüber einer Meldung, dem Reich s-
tage werde in nächſter Zeit der Nachtra ge
kredit für die Neuorganiſation der vierten Ba-
taillone zugehen, erfährt die „Nat.Ztg.“, daß
die Frage noch nicht in der Durcharbeitung ſei,
ſo daß ſichere Mittheilungen über Einzelheit
noch nicht gemacht werden können. Auch über
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die Zeit, wann der Nachtrag dem Reichstage zu
geht, ſteht nichts feſt.

Mit der Frage des Maximalarbeits-
tages beſchäftigte ſich eine von der Agitations-
kommiſſion der Bäckerei arbeiter einberufene,
von ca, 4000 Bäckermeiſtern und Geſellen be
ſuchte Berliner Verſammlung. Man nahm
ſchließlich eine Reſolution des Abg. Bebel gegen
eine geringe Minderheit an: Die Verſammlung
erklärt es als dringende Pflicht des Bundes
raths, daß derſelbe baldigſt einen Maximal-
arbeitstag von höchſtens 12 Stunden an
Wochentagen für das Bäckerei- und Konditor
gewerbe feſtſetzt und insbeſondere auch die ge-
nannten Gewerbe der Gewerbeinſpektion unter
ſtellt. Bei den Ausführungen eines weiteren
Redners, der die Meiſter vertheidigte, entſtand ein

ſolcher Lärm, daß die polizeiliche Auflöſung er
folgte. Abg. Bebel behauptete, doß der Maximal-
arbeitstag eine unerläßliche Nothwendigkeit ſei
und rieth den Arbeitern, ſich an den Bundesrath
zu wenden. Obermeiſter Gemeinhardt beſtritt
die Richtigkeit der von dem Referenten gege-
benen Schilderung des Bäckereigewerbes und be
tonte, daß in vielen Fällen die Geſellen an den
Unſauberkeiten in einzelnen Werkſtätten ſchuld
ſeien. Der Redner hielt die Durchführung des
Maximalarbeitstages für unmöglich.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien fanden
am Donnerſiag die Gemeinderathswahlen
der dritten Abtheilung ſtatt. Die Antiſemiten
behaupteten hier die Mehrheit, doch
geben erſt die Wahlen der zweiten Ab-
theilung für die Mehrheit im Gemeinderath
den Ausſchlag. Jm Bergwerksrevier von
Karwin und Polniſch- Oſtrau iſt wieder
einmal ein größerer Grubenarbeiterſtreik
aus gebrochen. Da Gendarmen mehrfach von
den Streikenden verhöhnt wurden, iſt nunmehr
Militär aufgeboten. Auch im ſüdöſterreichiſchen
Bergwerk zu Vines iſt es zu einer Arbeitsein
ſtellung gekommen. Die Magyaren möchten
zur Jubelfeier des tauſend jährigen Be-
ſtehens des ungariſchen Staates ganz Europa
bei ſich zu Gaſte ſehen, aber zur Aufopferung
für allgemeine Staatszwecke ſind ſie wenig zu
haben. Die weitaus bedeutendſten Koſten für
Armee und Marine möchten ſie den Deutſch
öſterreichern zuwälzen, für ſich aber Ehre und
Einnahmen haben. Daß die Magyaren ihre
Nationalfeier mit großem Pomp begehen, wird
ihnen jeder gönnen, aber wenn ſie von ihrer
Gewohnheit, alle Laſten den Schwaben, wie
ſie die Deutſchen nennen, aufzuhalſen, etwas
abkämen, möchte es auch nichts ſchaden.

Frankreich. Wer lügt? Das iſt augen
blicklich die Frage in Paris, Jn der Unter-
ſuchung gegen den Panamaſchwindler Arton
hat der Geheimpoliziſt Dub es ausgeſagt, ihm
ſei früher von ſeinem Chef, dem damaligen
Leiter der Staatspolizei Soinoury, befohlen,
Arton nicht zu verhaften. Der ehemalige
Polizeichef behauptet, ihm ſei dieſer Befehl von
ſeinen vorgeſetzten Miniſtern ertheilt, die jede
weitere Ausdehnung des Panamaſkandals ver
hindern wollten. Zu dieſen ehemaligen vorge-
ſetzten Miniſtern gehören Ribot, Loubet,
auch der heutige Premierminiſter Bourgrois.
Jn den Zeitungen wird geſagt, die beiden Poli-
zeileute ſeien Lügner, denen man kein Wort
glauben können, und die ſo in ihrer Ehre Ge
kräntten nennen nun gewiſſe andere Leute
Lügner. Wer lügt alſo nun. Der an der
Riviera ſich aufhaltende bruſtleidende ruſſiſche
Thronfolger ſoll an, der Seite des Präſidenden
Faure an einem Theil der Nizzaer Feſtlich
keiten theilnehmen. An der franzöſiſchen

„Z„S „7„7„J„ J „JAA
Wittwer habe es Dir angethan. Du plagteſt
Dich nur um dem Vater zu gewinnen mit dem
kranken Kinde.“

Suſanne hatte bei dieſer derben Berührung
ihres heimlichſten Empfindens die Farbe ge
wechſelt, die Empörung eines jungfräulichen
Stolzes, der bisher nichts von Mannesliebe ge
wußt, kam jetzt in haſtigen Worten zum Aus-
druck. „Welcher Unſinn ich mich um einen
Mann bemühen das laſſe ich mir nicht nach
agenr wußte es ja, mein gutes Kind, ver-

ſicherte der alte Herr befriedigt. „Du konnteſt
oft genug heirathen, wenn Du Luſt dazu gehabt
hätteft. Du brauchſt keinem Manne nachzu-
gehen, aber der Schein iſt in dieſem Falle
gegen Dich. Jch habe, wie Du weißt, Deine
Tändeleien mit dem blödſinnigen Jungen immer
etwas geſchmacklos gefunden. Du haſt Dir
ſelbſt dieſe Leute aufgeladen. Um Deine Güte
auszunutzen, ſind ſie Dir nachgekommen. Jetzt
gilt es, ſie mit Anſtand wieder abzuſchütteln.“

„Aber Papa, ich kann die treffliche alte Dame
nicht beleidigen!“

„Ungezogenheiten werde ich gewiß nicht von
Dir fordern. Es giebt aber noch zwei andere
Wege, ſich zu befreien. Der erſte und einfachſte
iſt: abzureiſen, ſu ſind im Grunde jetzt lange

enug hier geweſen,“8 i der andere fragte Suſanne mechaniſch

mit ſinnendem Ausdruck,
Der Vater räuſperte ſich und wußte nicht

recht, wie beginnen. „Jch komme mit gutem
Grund auf einen früheren Vorſchlag zurück,
durch deſſen Annahme Du mich ungemein er-
freuen würdeſt,“ ſagte er nun zu ihr hingeneigt
ſehr leiſe. „Du wirſt, wie ich, die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß Baron Roſenfeld Dir mit
ſeltener Treue ergeben iſt, und daß es nur auf

Dich ankommt, ihn ſeinen Antrag erneuern zu
laſſen. Willigſt Du jetzt ein, ſo kann ich die
Sache unſchwer einleiten. Nach der Bekannt-
gebung Deiner Verlobung wäre jedes verletzende
Geſchwätz beſeitigt.“

Suſanne erblaßte. Da war das Gefürchtete,
mit dem ihre Gedanken als mit einem Auswege
geſpielt hatten, in greifbarer, aufdringlicher Ge
ſtalt. Sie ſuchte eine paſſende Entgegnung zu
finden. Allein, wie ſie auch überlegte, ſie konnte
jetzt noch zu keinem Entſchluß zu kommen.
Plötzlich abzureiſen, wo ihr eine große Ent-
ſcheidung, eine wunderbare Wendung ihres Ge-
ſchicks doch noch als möglich vorſchwebte. Schroff
abzubrechen, ihr Glück hinzuwerfen, müßigen
Klatſchzungen zu Gefallen, nein, und tauſendmal
nein. Der Entſchluß, dem Baron anzugehören,
würde nur aus Gleichgültigkeit für ſich und ihre
ganze Zukunft möglich ſein. Sie fühlte aller
dings, daß, wenn Holthauers Verlobung mit
der hübſchen Miß zur Wirklichkeit werden ſollte,
ſi) zu einer That der Verzweiflung gedrängt
könne. Vorläufig erſchien ihr nun aber jene
Verbindung doch unglaublich. Der Doktor war
zu verſtändig, um eine ſolch kindiſche Pflegerin
für ſeinen kranken Knaben zu erwählen. Sie
allein paßte in den engen Kreis dieſer Familie,
das fühlte ſie mit vollſter Herzensgewißheit.

„Lieber Papa,“ begann Suſanne nach längerem,
peinlichen Schweigen, „Du ſiehſt, wie ich über
raſcht und unſchlüſſig bin, für welchen Deiner
Vorſchläge ich mich entſcheiden ſoll. Bitte, gönne
mir Zeit und Ruhe. Unternimm eine längere
Parthie mit dem Baron, ich kann dann ganz
ungeſtört ernſtlich mit mir zu Rath gehen, was
das Beſte für mich ſein wird.“

(Fortſetzung folgt.)

Riviera werden glänzende Vorbe-
reitungen für den Präſidenten Faure ge-
troffen, der nächſten Sonntag in Nizza an-
kommt. Derweilen dauert in Paris die Unter-
ſuchung in dem Prozeß gegen den Panama-
ſchwindler Arton fort. Bekanntlich haben
frühere Regierungen Orton nicht faſſen wollen
und Miniſter den Geheimpoliziſten den Auftrag
gegeben, immer dorthin zu gehen, wo Arton
nicht ſei. Daraufhin ſind nun die früheren Mi-
niſter Ribet und Loubet mit in dieſe Schmutz-
affaire verwickelt.

Jtalien. 120 Millionen Mark will das
Miniſterium Crispi für den abeſſyniſchen
Feldzug von den Kammern fordern. Die
Oberleitung in Abeſſynien ſoll jetzt General
Baldiſſera übernehmen, der früher dort ſchon
mit Erfolg kommandierte. Das Beſtreben, den
heutigen Oberbefehlshaber Baratieri zum
Sündenbock zu machen, iſt übrigens nichts
weniger als gerecht. Die Schuld an der ganzen
Kalamität trägt die Truppenverminderung, die
ſ. Z. von Rom aus Erſparnißrückſichten an
geordnet wurde. Einen wirkligen Lor-
beerkranz haben ſich die Jtaliener im abeſſy
niſchen Kriege noch immer nicht gewunden.
Eine fliegende Kolonne hat den Scharen der
von den Jtalienern abgefallenen Häuptliuge eine
Niederlage beigebracht, aber an die Armee des
Königs Menelik iſt noch immer nicht heran
gekommen. Von Negapel ſind in Gegenwart des
Königs Humbert weitere Verſtärkungen nach
Afrika abgegangen. Volle zwei Monate ſind es
nun her, daß König Menelik von Abeſſynien
den gegenwärtigen Feldzug begann, aber Erfolge
hatte die italieniſche Armee keinen einzigen bisher.
Was haben aber dieſe zwei Monate nicht an
Kriegskoſten verſchlungen

Spanien. Sechs Zuſammenſtöße haben
wieder zwiſchen den Jnſurgenten und den
ſpaniſchen Truppen ſtattgefunden, und in allen
ſechs wollen die Letzteren geſiegt haben, Wenn
„Siege“ es machten, wenigſtens was die Spanier
unter „Siegen“ verſtehen, dann wäre längſt
die Ruhe in Kuba wiederhergeſtellt iſt.

Groſtbritannien. Rach allen übrigen
engliſchen Miniſtern konnte auch der Miniſter
Göſchen, der aus der deutſchen Buchhändlerfamilie
Göſchen ſtammt und ſicher einer der fähigſten
britiſchen Staatsminiſter iſt, nicht ſchweigen.
Er drückt ſich, was anerkannt werden ſoll, ziem-
lich beſonnen aus, liebt es aber auch, die
Dinge auf den Kopf zu ſtellen. Zuerſt rühmt
er ganz ſelbſtverſtändlich Energie, Freiheit
und Friedensliebe der britiſchen Politik
und kommt dann auf Deutſchland zu ſprechen.
Ein bekannter deutſcher Staatsmann, aber nicht
Fürſt Bismarck, habe im Vorjahr die Anſicht
ausgeſprochen, England würde ſeine fremd-
ländiſchen Jntereſſen nicht mit den Waffen,
wenn es nothwendig ſei, vertheidigen. Vieſe
Annahme weiſt Göſchen entſchieden zurück, be
tont dann aber, die deutſch engliſchen Beziehungen

ſeien heut wieder ſo herzlich, wie früher. Jetzt
kommt nun das Schönſte: Jn Deutſchland ſei
man zeitweiſe auf England erbittert ge
weſen und habe es deshalb zum Bunde mit
Frankreich und Rußland treiben wollen. Eng
land ſei aber nicht in dieſe Falle gegangen,
ſondern habe ſich die Freiheit ſeiner Entſchließung
gewahrt. Alſo Deutſchland ſoll den harmloſen
Engländern eine Falle haben ſtellen wollen! Jm
Gegentheil, uns haben die Londoner Zeitungen
mit der Annäherung Englands an Frankreich
und Rußland gedroht, wenn wir unſere Haltung
in der Transvaalfrage nicht änderten. Und
weil nun aus Paris und Petersburg abgewinkt
wurde, ſoll nichts mehr geweſen ſein.
Jameſon und Genoſſen entziehen ſich doch
etwas öffentlichen Huldigungen. Um ſo mehr
werden ſie brieflich angedichtet und ange-
ſchmachtet.

Rußland. Die Oberbefehlshaber der
Miliärbezirke ſämmlicher ruſſiſcher General-
Gouvernementsſindin Peter s burg zuſammen-
treten. Es handelt ſich um wichtige militäriſche
Maßregeln. Wie berichtet wird, iſt die Auf
hebung der Generalgouvernements von
Wilna und Kiew beſchloſſene Sache, dagegen
ſoll ein neues General-Gouvernement mit
General Baranow an der Spitze errichtet
werden.

Orient. Unheimliche Nachrichten aus Kon
ſtantinopel werden von Londoner Zeitungen
verbreitet es ſollen darna h bewaffnete Agenten

mit revolutionären Aufrufen durch die
Straßen ziehen. Die türkiſche Regierung er
klärt dieſe Räubergeſchichten für erfunden.
Nachdem Fürſt Ferdinand als bulgariſcher
Herrſcher anerkannt worden iſt, hat ihn der
Sultan auch als Genernlgouverneur von Oſtru-
melien beſtätigt, Die wegen der Verſchwör-
ung gegen den Fürſten Alexander Batten-
berg ſ. Z. gepflüchteten und zum Tode verur-
theilten Offiziere werden dieſer Tage, nachdem
ſie amneſtiert worden ſind, wieder in
Sofia ewartet. Räubergeſchichten aus Ar-
menien berichten ſchon wieder engliſche Zeitungen.

Darnach ſollen in Merhiran abermalige
Ruheſtörungen ſtattgefunden haben. Durch
Hornſignale zuſammengerufen, umzingelten die
Türken das armeniſche Viertel und forderten
die Chriſten auf, den Jslam anzunehmen. Etwa
500 willigten ein, über 150 Widerſpenſtige
wurden getödtet, Gelogen iſt bei dieſem Be
richt ſicherlich

Afien. Bei einer Truppenmeuterei in Chin
flog ein Pulverthurm in die Luft. 20
Menſchen ſollen umgekommen ſein.

Afrika Die Boern halten ſich an die ne
länder in Johannesburg, die mit Jamiſe,
im Einverſtändniß waren, alſo Hochverrat
getrieben hatten. Sicherheitshalber ſt zuvächſt
das bewegliche und unbewegliche Eigenty
der Angeklagten, einſchließlich Bergwerte
und Mienenrechten mit Beſchlag gelegt. Die
Engländer zetern, aber eine Berufung hiergege
giebt es nicht.

Amerika. Jſt's möglich? Nahezu drei
Jahre fand ſeit der Eröffnung der Weltausſtel
lung von Chicago verfloſſen und noch bis heute
haben die Ausſtellungsbehörden die ver
liehenen Medaillen nicht zur Vertheji-
lung gebracht! Von Nordamerika ſind auf
Anfragen wiederholt Vertröſtungen erfolgt, zu
letzt mit der Verſicherung, daß die Aushändigung
der Medaillen ſpäteſtens bis Ende Januar er
folgen ſollte. Das iſt nicht geſchehen, auch die
Bereitſtellung von Abbildungen der Medaillen
vor ihrer Ausgabe iſt abgelehnt worden. Ken
zeichnend iſt auch dieſe Rückſichtsloſigkeit der
amerikaniſchen Ausſtellungsbehörden, die allem
Anſchein nicht übel Suſt haben, die Vertheilun
noch einige Jahre hinzuziehen, wenn nicht gan
zu unterlaſſen.

Parlawentariſche Nachrichten
Bald nach der Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten in da

kommenden Woche wird der Reichstag auch zur zweiter
Berathung des Margarinegeſetzes ſchreiten,
den letzten Wochen iſt gegen dies Geſetz in verſchiedenen
Kreiſen eine außerordentlich lebhafte Agitation entfaltet
worden, man kann deshalb für die entſcheidende Berathung
auch im Reichstage einen recht ſtürmiſchen Verlauf voraus.
ſehen, trotzdem bit her eine Mehrheit für das Geſetz geſtchent

ſchien. Die erſe ſchwerwiegende Aenderung hat
Reichstag kommiſſion an dem Entwurf des neuer
bürgerlichen GSeſetzbuches vorgenommen. M
13 gegen 8 Stimmen wurde ein Antrag des Abg. Groeber
(Ctr.) zu 5 21 und damit der Grundſatz angenommen
daß alle Vereine, welche nicht gegen ein geſetzliches Verhe
oder die guten Sitten verſtoßen, Korporationsrechte e.
laugen nur durch Eintrag in das Regiſter des zu ſtändige
Amtsgerichtes, ohne Konzeſſion oder Einſpruch der R
gierung. Von Anfang an war zu erkennen, daß fich ben
Vereinsrecht die Hauptſchwierigkeiten ergeben würden
Die Kommiſſion macht es nunmehr dem Reichdtan
nach, ſie pauſirt auch. Am Donnerſtag wurde d
Weiterberathung bis Dienſtag den 3. März vertagt,

Eine bemerkenswerthe That hat der bayeriſ e
Landtag vollbracht, indem er einen Antrag Maiſor
anngahm, nach welchem die Telephongebühren von 150 e
100 M. im Jahre herabzuſetzen ſind. Der Antrag könr
den Reichstag zu gleichen Beſchlüfſen für den Telephon
dienſt in der Reichspoſt auffordern. Noch niedriger wie
der Reichspoſt und in Bayern, ſind die Telephongebühr
in Württemberg, wo denn auch das Telephonnetz am an
gebreiteſten iſt und auch in Dörfern ſchon Aufnahme p
funden hat.

Jm ſächſiſchen Landtage wird zum Bezinn di
Mai das neue Wahlgeſetz berathen und, wie es ſche
trotz allen vorhandenen Widerſpruch auch wo
im weſentlichen unverändert angenommen worden.

Ueber die kolvnialpolitiſche Auffaſſun
des Fürſten Bismarck

geht dem „Hann. Kur.“ von einem der Thel
nehmer an den jüngſten Empfängen in Frie
richsruh eine Mittheilung zu, die nach viele
Richtungen hin äußerſt intereſſant iſt. Jn M
zug auf die Koloniſationsfrage hält Fürſt Bi
marck nach wie vor feſt, daß in fernen Er
theilen der Kaufmann voran und der Staz
mit ſeinem Schutze ihm nachfolgen müſſ
Es ſei immer das Richtige, einen Küſtenſtrit
von zwei oder drei Tagereiſen Breite in Beſt
zu nehmen und mit den dahinter liegende
Negern freundſchaftliche Abkommen zu treffen
würden dieſe verletzt oder kämen ſonſtige Gewel
thätigkeiten vor, ſo müſſe man unverzüglig
militäriſche Expeditionen in das Hinterland zu
energiſchen und abſchreckenden Züchtigung d

Eingeborenen vornehmen. Von der Ver
pflanzung des preußiſchen Regierungsaſſeſſet
und ſeines bureaukratiſchen Syſtems ne
Afrika verſpricht ſich der Fürſt wenig Erfol
Der Altreichskanzler iſt auch kein unbedingt
Anhänger der Aufhebung der Sklaver
Dagegen ſprach er ſich mit Schärfe gegen d
brutale und falſche Behandlung
Schwarzen aus, wie ſie leider auch von deutſch
Seite in den bekannten Fällen vorgekommen
Es ſtecke zwar in den Negervölkern etwas v
der Pferde- und Hundenatur, aber ſelbſt
Bezug auf dieſe beiden Thiere ſei das Syſte
der Dreſſur mittels Schlägen veraltet. Wi
mann habe die richtige Art und Weiſe gehah
mit den Negerſtämmen fertig zu werden.

Provinz und Umgegend.
4 Apolda, Der Feſtausſchuß des in die

hier ſtattfindenden Thüringer Kreistur
feſtes hat beſchloſſen, mit der Allgemeit
Deutſchen Verſicherungsanſtalt für die Da
des Feſtes eine volle Haftpflichtve
ſicher ung abzuſchließen. Bürgermeſß
Stechow wurde zum Ehrenvorſitzenden
Ausſchuſſes gewählt. Das Feſt ſoll am
19. und 20. Juli ſtattſinden.

f Gera, 26. Febr. Auf der ſehr belebß
Sorge verſuchte vorgeſtern abend in der ach
Stunde ein unbekannter großer ſtarker M
einem etwa 13 jährigen Mädchen den Hän
zopf abzuſchneiden. Der Mann wurde a
noch rechtzeitig an ſeinem Vorhaben gehin
und entkam durch die Paſſage.

f Erfurt, 26. Febr. Jn der elterliqg
Wohnung erſchoß ſich am Freitag abend
30 jährige Abiturient E. Die Sorge um
Beſtehen des bevorſtehenden Ahiturien!
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Sonnabend, den 29. Februar.

Examens hatte dem jungen Mann zum Trüb
ſinne geſtimmt, und in dieſem Zuſtande griff
er zum Revolver.

f Goslar, Am 4. k. M. wird eine Kom-
miſſion, beſtehend aus Herren aus Berlin
und Hildesheim, in Goslar eintreffen, um
endgiltig zu entſcheiden, wo die beiden
Reiterfiguren am Kaiſerhauſe, die des
Friedrich J. (Barbaroſſa) und die Wilhelmsl.
ihren Platz finden ſollen.

f Wernigerode, 26. Febr. Ein großes
Feuer brach vergangene Nacht anſcheinend
in einem Hintergebäude des Hauſes Breiten
ſtraße 77 aus. Das Feuer griff ſehr raſch
um ſich, und als die Feuerwehr erſchien,
brannten bereits ſämtliche Hintergebäude und
Vorderhäuſer von 75, 77 und 79, Der Feuer-
wehr gelang es bei der herrſchenden Windſtille
bald, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken
Der Schaden iſt ſehr erheblich, die
Urſache des Brandes bisher noch nicht feſt
geſtellt.

f Sömmerd a. Von einer Geſchäftsreiſe
zurückkehrend, wurde auf dem Bahnhofe der
Werkführer der von Dreyſe'ſchen Maſchinen-
fabrik, J. v. Palazewski, ſofort verhaftet
und in das hieſige Gefängniß abgeführt. Ueber
die Veranlaſſung der Verhaftung iſt noch nichts
bekannt.

F Leipzig, 26. Febr. Kurz vor Miltitz
warf ſich vorgeſtern früh eine 23 jährige Hand
arbeiterin aus Großmiltitz vor einen heran
kommenden Zug der Thüringer Bahn,
wurde aber vom Trittbrette des Packwagens
erfaßt und zur Seite geſchleudert.
Schwerverletzt wurde ſie nach Leipzig trans-
portiert und nach dem Krankenhauſe über-
geführt.

Stabt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 28, Februar 1896,
-k Wir machen unſere Leſer darauf auf-

merkſam, daß der Eröffnungs-Gottes-
dienſt des Provinziallandtages Sonntag, den
1. März, in der Domkirche um 10 Uhr Vor
mittags beginnt.

Mit Rückſicht auf das bevorſtehende
Muſterungsgeſchäft wird zur Verhütung von
Nachtheilen für ſolche Militärpflichtige und
deren Angehörige, die auf Grund häuslicher
Verhältniſſe am ihre Zurückſtellung oder
gänzliche Befreiung vom Heeresdienſte zu
reklamiren beabdſichtigen, in Erinnerung
gebracht, daß derartige Reklamationen
uur dann berückſichtigt werden können,
wenn die Betheiligten ſie vor dem Muſterungs
geſchäfte oder bei Gelegenheit deſſelben an
bringen, Spätere Reklamationen können
nur dann berückſichtigt werden, wenn die
Beranlaſſung zu denſelben thatſächlich erſt nach
der Beendigung des Mufſterungsgeſchäftes ein
getreten iſt. Bittſteller, die ihre Geſuche
erſt im Muſterungstermine anbringen wollen,
haben dafür zu ſorgen, daß alles, was zum Be
weiſe ihrer Angaben dienen ſoll, zur Stelle iſt, und
daß Beſcheinigungen c. amtlich beglaubigt
ſind, Sind die Reklamationsgründe durch freie
Entſchließung des Militärpflichtigen oder ſeiner
Angehörigen herbeigeführt (z. B. durch Ankaut,
Verpachtung, Uebertragung eines Beſitzthums 2e.),
ſo ſind ſie in der Regel zu verwerfen, Durch Ver
heirathung des Militärpflichtigen können An-
ſprüche nicht begründet werden.

m. Am Donnerſtag gegen Abend war es
einigen Huſarenpferden gelungen, aus dem
auf dem Neumarkte befindlichen Stall zu ent
laufen. Die ſich frei fühlenden Thiere gallo
pirten in raſendem Tempo dem Jnnern der
Stadt zu, unter der ſich auf der Straße
munter tummelnden Schuljugend einen paniſchen
Schrecken verbreitend. Glücklicherweiſe gelang
es bald, die unbändigen Geſellen wieder einzu
fangen, bevor ein Unglück geſchah.

k. Donnerſtag Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr
war in der Richtung nach Burgliebenau zu
ein koloſſaler Feuerſchein bemerkbar. Un-
ſere Landſpritze rückte aber nicht nach der Brand
ſtätte ab, da dieſelbe anſcheinend über 2 Stunden
entfernt war. Auch konnten wir bis jetzt über
Ort und Ausdehnung des Feuers nichts Näheres
in Erfahrung bringen.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 27. Februar.

1) Der Maſchinenſchloſſer Herm. Klee aus Naum-
burg wird beſchuldigt, im Dezember v. J. in der hieſigen
Vahuhofſraße ungebührliche Reden geführt, bei

eſtſtellung ſeiner Perſon einen falſcheu Namen
angegeben und bei ſeiner Siſtirung dem Polizeiſergeanten
Sachſe Widerſtand geleiſtet zu haben. Mit Rück
ſicht auf ſein jugendliches Alter erkannte der Gerichtshof
auf 25 Mi. Geldſtrafe eventl. 5 Tage Gefäugniß.

2) Der Tiſchler meiſter Dietz ſch aus Oſtrau hat das
wiederholte Wegbleiben ſeiner Kinder aus der Schule
in 10 Fällen nicht entſchuldigt. Wegen dieſer Ver
gehen war er ſchon des öfteren beſtraft und wurde ihm
dieſerhalb diesmal eine Geldſtrafe von 15 Mark
auferlegt.

Wegen unberechtig ten Fiſchens angeklagt
ſind der Stellmacher Otto Hoffmann und der Land
wirthsſohn W. Batſch aus Zöſchen. Beide Ange
klagten erhlelten je eine Geldſtrafe von 6 Mark.

9 Dem Barbier Herm. Preſch von hier wird zur
Laſt gelegt, in der Nacht zum 28. November v. J. ohne
jede Veranlaſſung den Polezeiſergeanten Dietz bei Aus
ühung ſeines Dieuſtes öffentlich in verä cht liche r Weiſe
deleidigt zu haben. Die Boweis aufnahme ergab die
Schuld des Angeklagten und verurtheilte ihn der Gerichts

of zu einer Geldſtrafe von 60 Mark, und ſprach demledigten das Recht der einmaligen Publikation des

Urtheils binnen 3 Wochen in beiden hieſigen Lokalblättern
zu. vVon einer Gefängnißſtraſe war nur mit Rückſicht enf
die vVisherige Unbeſcholtenheit des Augeklagten abgeſehen
worden. Der Staatsanwalt hatte 50 Mark Geldſtrafe
beantragt.

5) Der Handarbeiter Heinrich Müller von hier
hatte ſich wegen ruheſtörenden Lärms zu verant
worten. Die Verhandlung wurde vertagt, behufs Ladung
zweier weiterer Zeugen.

6) Die ſchon mit Zuchtbhaus vorbeßrafte Arbeitersfrau
Otto von hier, wird beſchuldigt, ſich 6 fremde Hand
tücher augeeignet zu haben. Die Verhandlung wurde
ebenfalls behufs weiterer Zeuz enladung vertagt.

7) Die Bergarbeitersfrau Opitz und deren Tochter
Minna aus Porbitz haben ſich des H'ausfriedens-
bruch ſchuldig gemacht. Zur weiteren Aufklärung wird
beſchloſſen, Vertagung eintreten zu laſſeg.

8) Der Kupferſchmied Ad. Wackernagel aus Kör
bisdorf war bis zum 5. Dec. v, J auf der Zuckerfabrik
daſelbſt beſchäftigt und legt man ihm zur Laſt, 7 fremde
Sachen, der Zuckerfabrik gehörig, nach und nach rechts
widrig ſich augeeignet zu haben. Bei der am 20
Dec. v. J vorgenommenen Hausſuchung beſtätigte ſich der
Verdacht und ſtand dieſerhalb beute Termin gegen ihn an.
Der Amtsanwalt beantragte 2 Wochen Geſängniß. Der
Vertheidiger, Rechtsanwalt Schulz beautragt, ſeinem
Klienten nur eine kleine Geldſtrafe aufzuerlegen. Der
e entſchied dem Antrag der Amtsanwaltſchaft
emäß.

Hierauf wurde noch eine Privatbeleidigungéklage ver
handelt.

Veſt a. Vor der Strafkammer zu
Naumburg hatte ſich der 13 jährige Schulknabe
Wünnemund von hier zu verantworten.
Er iſt im Auguſt v. J, beim Handarbeiter
Strauß daſelbſt eingeſtiegen und hat einen
Geldbeutel mit 1,75 Mark geſtohlen.
Ferner verübte er Urkundenfälſchung mit Be
trug dadurch, daß er ſich einem Beſtellſchein
mit falſchem Namen anfertigte und beim Gaſt
wirth Hentzſch 2 Pfund Wurſt entnahm.
Zwar nahm der Gerichtshof an, der kleine
Burſche habe nicht gewußt, daß er ſtrafbar ge
handelt habe, weshalb ſeine Freiſprechung er
folgte, doch wurde beſchloſſen, ihn in eine
Beſſerungsanſtalt zu bringen.

Mücheln. Vom Schöffengericht wurde
am 13. der Landwirth Franz Kamprath
wegen Mißhandlung ſeines Schwieg ervaters
zu 30 Mark, wegen Bedrohung ſeiner
Schwiegermutter zu 5 Mark und wegen Be-
leidigung ſeines Schwiegerraters zu 5 M. Strafe
verurtheilt. Die verehelichte Arbeiterin Kunze
aus Crumpa erhielt wegen Hehlerei 3 Tage
Gefängniß. Der Schneider Müller von Mücheln
hatte gegen ein Strafmandat über 1 M. wegen
Unterlaſſung gewerblicher Anmeldung Einſpruch
erhoben es blieb aber bei der Strafe und muß
Müller nun die Gerichtskoſten noch bezahlen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Berliner Reßpalaſt,) deſſen feierliche

Eröffunng ſoeben ſtattgefunden hat, wendet die Sanudftein
front ſeines Vordergebäudes der Alexandrinenſtraße zu.
Klar und deutlich iſt in der Faſſadenarchitekur der Zweck,
dem der Bau dienen ſoll, zum Ausdruck gebracht.
Während im Erdgeſchoß ſich die Reſtaurationen befinden,
liegt im erſten Stockwerk der geräumige, auch zu Ver
ſammlungszwecke beſtimmte Feſtſaal. Ueber dieſem ziehen
ſich im zweiten Steckwerk das Bureau und im Dritten eine
Reihe von Veamtenwohnungen hin, Hinter dem Vorder
gebäude ſind uun in drei gewaltige Höfe die eigentlichen
Meßgebäude gruppirt. Einer dieſer Höfe beſitzt einen
Flächengehalt von nahezu 1000 Quadratmetern. Bier
ſtöckig ragen die Sauten empor. Vier breite Treppen und
ebenſo viele elektriſche Fahrſtüble bilden zwiſchen den
einzelnen Stockwerken eine Verbindung, die ſelbſt dem
ſtärkſten Andraug genügen kann. An hreiten Korridoren,
die in erheblicher Länge die Gebäude durchziehen, liegen
die Ausſtellungsräume. Jeder Aueſtellungeraum beſitzt
nach dem Korridor zu Schaufenſter und an der gegenüber-
liegenden Seite Hoffenſter. Auf dieſe Weiſe iſt eine der
Hauptbedingen, nämlich genügende Tagesbeleuchtuug, in
beſter Weiſe Rechnung getragen. Unter ſich ſind die Aus
ſtellnngsräume durch Thüren verbunden, ſodaß ein einziger
Ausſteller nach Bedarf mehrere zu ſammenhängende Räume
miethen kann. Ebenſo iſt es möglich, durch Einſchaltung
von Wänden die Ausſtellungsräume in kleinere zu zer
legen. Jm dritten Stockwerk befinden fich noch zwei groß
dekorativ bevorzugte Säle für Kollektivausſtellungen. Groß,
hell, luftig, zweckmäßig und tüchtig, das iſt der Eindruck,
den der Meßpalaſt macht. Nicht nur den beiden Meſſen,
die jedes Jahr ſtattfinden, ſoll er dienen, ſondern auch
während der übrigen Zeit gewerblichen Zwecken, Sonder
ausſtellungen und verwandten Beranſtaltungen, die eine
Hebung des Handels und der Jndußſftrie
bezwecken.

(Warum er den Brief ſo ſpät erhielt.)
Sie iſt die Braut eines ſtrammen Füfſiliers der zweiten
Kompagnie der Unteroffizierſchule zu Potsdam, Namens
Krieger. Weil der nächſte Urlaub noch zu fern, und ſie
ihm noch Vieles mitzutheilen hat, was ja unter Liebenden
immer der Fall iſt, ſo verfaßte ſielvor vier Wochen in ihrem
Wohnorte Graudenz einen Brief an den Liebſten, und mit
der nöthigen Adreſſe, ſowie dem Vermerk: Soldatenbrief
und Eigene Angelegenheiten des Empfängers obwohl
der Inhalt auch ihre Angelegenheiten berückſichtigte
verſehen, ſteckte ſie den Brief in den nächſten Poſtkaſt en,
hoffend, Fritz werde mit umgehender Poſt eine Antwort
ſenden. Zum Glück oder Unglück wie man's nimmt

lag in dem Briefkaſten, von Streifband umſchloſſen,
ſchon ein Packet des „Graud,. Geſell.“, das den Weg über

den Ozean nach NewYork in die Offizin der dortigen
„Staatsb.Ztg.“ nehmen ſollte. Jn die Falten dieſer
Streiſbandſendung verſenkte ſich der Brief au den
Füſilier Krieger zu Potsdam und machte den weiten Weg
nach Amerika als blinder Paſſazier mit. Ju der
Redaktion der „St.Ztg.“ entſtieg der Weitgereiſte ſeinem
Schlupfwinkel. Obwohl die Herren es der Handſchrift
anmerkten, daß der Brief von einer Braut des Adreſſaten
geſchrieben ſei, öffneten ſie ihn. Weil nun in dem
Schreiben nicht vermerkt war, daß ihm ein Packet mit
Schinken, Wurſt u. dergl. oder einige Groſchen folgen
würden, wonach nächſt einem Brief von der Liebſten ein
Soldat doch immer am meiſten Verlaugen trägt, ſo ver
anſtalteten die Herren der Redaktion, worunter mehrere
ehemalige deutſche Offiziere, eine kleine Sammlung, die
15 M. ergab, ſchloſſen dieſe in Geſtalt von drei Fünf
markſcheinen mit einem von Humor trotzenden Bezleit
ſchreiben, das mit dem Wunſche ſchloß, Krieger möge ſich
für das Beiliegende einen luſtigen Tag machen, und das
der Chefredakteur v. d. Burg unterzeichnete, nebſt dem
Brief aus Graudenz in ein Couvert und adreſſirte es an
den Füfilier Krieger auf der Unteroffiperſchule zu Potsdam
in Europa Der war nicht wenig erſtaunt, als ihm am

Freitag vom Feldwebel ein Brief aus Amerika eingehändigt
wurde. Und als dieſer geöffnet und ſein Jnhalt bekannt
geworden, erhielt auch der Kommandenr der Schule von
demſelben Kunde. Das Schreiben der ehemaligen deutſchen
Offiziere gefiel ihm ſo ausnehmend, daß er beſchloß, es
Sr. Majeſtät zu unterbreiten, weil es Zeugniß ablegt von
dem jovialen Verhalten deutſcher Offizier e im
Auslande gegenüber einem deutſchen Soldaten. Das
Schrifcftück iſt dem Kaiſer bereits zugemittelt.

(Faſtende Thiere.) Experimente verſchiedener
Phyſiologen haben bei verſchiedenen Thieren eigent
thümliche Reſultate ergeben. Danach dürfte unter
den uns bekannten Geſchöpfen der Grotten olm, welcher
bekanntlich in den unterirdiſchen Gewäſſern der Adels
berger Grotte ſein lichtloſes Daſein friftet, den leiblichen
Genüſſen am meiſten abhold ſein. Dieſes fleiſchfarbige
Amphibium kann nämlich 5 Jahre lang ohne Nahrung
exiſtiren. Ein gleichfalls im Finſtern hauſender Geſelle,
der Skorpion ſoll dies neun Monate lang aushalten
können. Unter den Vözeln ſind gexade die als freßgierig
übelbeleumundeten Geier am längſten 21 Tage zu
hungern im Stande, die Weihen (Milane) und Fiſch
ad ler können dies 18, Holztauben 12 und Ka
paune 5 bis 9 Tage ertragen. Hunde leben ohne
Nahrung 36 Tage und Katzen durchſchnittlich 20 Tage
lang. Das gerade Gegeutheil des blinden Olms
ſcheinen die Mäuſe zu ſein, welche unter ſolchen Be
dingungen nur 2 Tage lang exiſtiren können. Jm Allge
meinen können die kaltblütigen Thiere länger hungern als
die warmblütigen. Dieſe Thatſache hat ihren Grund in
den Nervenſyſtem, welches ſowohl das Faſten, als
auch das Eſſen regnulirt. Diefer Regulator iſt bei den
Erſteren viel weniger ausgebildet, als bei den höher ſlehen
den Geſchöpfen. Die einen Winterſchlaf haltenden
Säugethiere, unter denen das faulſte das Murmel-
thier ſich 7——8 Monate regungslos verhält, verwandeln
ſich während dieſer Zeit in Kaitblütler und können darum
ſo gut faſten. Das ſaiſongemäße Tafelgericht der Karne
vals- und Faſtenzeit der Rheinlachs, ſteht dem ge
naunten Langſchläfer in der Kaſteinng ſeines Leibes nicht
nach, denn er frißt nichts während der 7—-9 Monate, die
er im ſüßen Waſſer verbringt. Dieſe Zeit iſt bei ihm zu
gleich auch die der Liebe.

(Mit 30 000 Franes begrabeu.) Vor Kurzem
ſtarb in Brüſſel eine alte Dame, deren Erben bei der
Feſtſtellung des Nachlaſſes eine Summe von 30000 Fres.
vermißten, die nachweislich die Verſtorbene bei ſich aufbe
wahrt hatte. Kein Centime davon war zu finden, ſo ſehr
man auch alle Möbel auf's Genaueſte unterſuchte. Die
Berſtorbene war einem wiederholt vor ihrem Tode ge-
äußerten Wunſche gemäß in ihren Kleidern begraben worden.
Deshalb erſuchten die Erben das Gericht, die Leiche wieder
ausgraben und die Kleider auf das Geld hin nnterſuchen
zu laſſen. Das geſchah Jm Beiſein des Gerichts wurde
die Leiche ausgegraben, die Unterſuchung der Kleider vor
genommen und richtig, in das Futter eines Unterkleides
eingenäht fand man die 30 000 Fres. in Banukſcheinen
vor, Das Gericht nahm ſie einſtweilen an fich, die an
weſenden Erben aber ſollen mit einem ganz anderen Ge
ſichte vom Friedhofe geſchieden ſein als ſie die alte Tante
zu Grabe getragen hatten.

Liebe und Magen.) Nicht allein wie menſch
lichen Regionen, auch in der Thierwelt ſcheint ein Zu
ſammenhang zwiſchen ſeeliſcher Neigung und
dem Bedürfniß nach einem guten ſchmackhaften BViſſen zu
beſtehen, darauf deutet eine Beobachtung hin, die ein
Gärtner in Muttenz (bei Baſel) an ſeinem Hunde
machte. Dieſer treue Hüter des Hauſes und Hofes war
allen Hühnern aufſäſſig, nur einem italieniſchen Huhue
gegenüber zeigte er ſich ſehr zugethan und empfing ſogar
öfters deſſen Beſuch in ſeiner Hütte. Merkwürdigerweiſe
zeigte ſich die Jtalienerin läſſig im Eierlegen. Nun machte
man aber die Entdeckung, daß man mit dieſer Beurtheilung
dem Huhne Unrecht that, denn es legte offenbar ſehr
fleißig und zwar in die Huudehütte, Freund Hund aber
veeilte fich jeweilen, das Product noch warm zu verzehren.
Daher feine liebende Duldung der Henne gegenüber.

(Eine echt rehte Frechheit) leiſtet ſich der
freiſinnige „Berl. Börſ.-Cour.“, indem er den Agra iern
folgende Blasphemie in den Mund legt: „Bergieb uns
unſere Schuld, kaiſerlicher Herr! Eatlafſe die Bötticher,
Marſchall und Hammerſtein! Du haſt das Reich, die
Kraft und die Macht und ſollſt ſie behalten, aber theile
ſie mit uns!“ Dieſe pöbelhafte Anwendung
des Vaterunſers grenzt hart an dasjenige, was dem Ge
biete des Strafrichters augehört. Das Vaterunſer iſt ein
Heiligthum der chriſtlichen Kirche, und wenn die Perſonen,
die au dem „S. B.C“ beſchäftigt ſind, das nicht wiſſen,
muß es ihnen hen vom Strafrichter beigebracht werden.

(Zu groben Ausſchreitungen) kam es im
Berliner Streikburegu der Schneider und
Schneiderinnen, die mit den Unterſtützungen nicht
einverſtauden waren. Schneider Timm, der eigentliche
Führer der Streikbewegung, mußte, als die Ausſtändigen
ihm Berrath und Beſtechun g vorwarfen, die Flucht
ergreifen. Erſt nach einiger Zeit konnte die Ruhe
unter den Skandalierenden, unter welchen ſich namentlich
polniſche Schneider befanden, wiederhergeſtellt
werden.

(Ruſſiſches Leben.) Bei Bogorodizk im
ruſſiſchen Gourvernement Tulg wurden jün,ft nach einem
Markttage auf den der Stadt benachbarten Feldern ſechs
erſrorene Bauern gefunden. Sie waren am Abend,
nachdem ſie der Flaſche tüchtig zugeſprochen, in das 5 Km
von der Stadt eutfernte Dorf Towartowo gefahren.
Gleich hinter der Stadt in der baumloſen Steppe fing ein
Schneewehen au und bald waren die Pferde vom Wege
abgekommen. Einige von den Angetrunkenen waren vom
Schlitten gefallen, Andere hatten, als ſi nicht mehr weiter
konnten, die Pferde ausgeſpannt und waren, augenſcheinlich

den Weg ſuchend, entkräftet hingefallen und dann im
Schlaf erfroren. So meldet die „Deutſche Petersb. Zig.“
und fährt dann fort: Viele Tauſende Kenſchen (die
Statiſnk erfährt wohl kaum den vierten Theil aller Fälle,
die gern verſchwiegen werden) kommen jährlich in Rußland
auf dieſe Weiſe um. Und wenn nicht viel mehr Tauſende
jährlich demſelben Schickſal verfallen, ſo haben wir das
nur der großen Kaiſerin Kathariug zu verdanken, die
mit zäher Energie das Beflanzen der Landwege mit
Bäumen durchſetzte. Dieſe Alleen oder vielmehr ihre
traurigen Ueberreſte ſind bei Nacht und Schneewehen die
einzigen Wegweiſer, die den Reiſenden ſicher von Dorf zu
Dorf führen. Leider verſchwinden ſie immer mehr und
mehr auf die grauſamſte und unvernünfligſte Art werden
fie von der Landbevölkerung ver nichtet. Der größte Feind
des Menſchen iſt der Menſch

(Nothſtand in Südafrika,) Aus dem letzt en
Bericht des ſtellvertretenden Kommandeurs der ſüdweſt
afrikaniſchen Schutztruppe Majors Müller über ſeine
Reiſe durch Groß-Namaland geht heroor, daß im ganzen
Süden unſeres Schutzgebiets große Trockenheit herrſcht,
welche zu der BSefürchtung Veranlaſſung giebt, daß unter
der armen eingebrochenen Bevöllerung ein ſchwerer Noth
ſtand eintreten werde. Ganz Südafrika hat ſchon ſeit
mehreren Jahren unter der Trocken heit und der
Heuſchreckenplage zu leden, und die letzten Serichte
aus dem ſüdlich des Orangefluſſes gelegenen, zur Kapkolonie
gehörigen Klein Namalande ſind geradezu troſtlos. Das
Innere des Landes iſt wenig bekannt doch weiß man ſo
viel, daß es ein Wüßtenei ohne Waſſer iſt, die niemals
wird kultivirt werden können. Die Zahl der Einwohner
beträgt 16 945, darunter 3718 Weiße; der Reſt beſteht aus
Hottentoiten, Baftards und Betſchuanen, welche ein uoma
diſches Leben führen. Die einzige Jaduſtrie wird durch
die Cape Coppereminning CTompauy betrieben

aber die Eingeborenen benutzten die gebotene Arbeitsgelegen
heit weunig, da ſie zum größten Theil verkommen ſind.
Nach dem letzten Zenſus waren in der Landwirthſchaft 736
Weiße und 1647 Farbige beſchäftgt; aber ſeit dieſer Zeit
hat die Nachfrage nach Arbeit nachgelaſſen und jetzt ganz
aufgehört. Ein beinahe abſoluter Regenmangel während
dreier auf einander folgender Jahre hat die Ackerbauer und
Viehzüchter an den Bettelſtab gebracht. Dazu kam noch
die Heuſchreckenplage, welche die Einwohner bereits ſo
apathiſch fand, daß ſie keine Anſtrengungen machten, die
ſchlimmen Folgen abzuwehren. Auch eine deutſche Miſſion,
die rheiniſche Miſſion sgeſellſchaft, iſt dadurch
ſehr in Mitleidenſchafft gezogen. Jm letzten Jahres
berichte wird darüber geſchrieben: „Dort ſind wahrlich
Berhälnifſe, die einen faſt zur Berzweiflung bringen können
und die einem wirklich den Gedanken nahe genug legen, ob
es nicht beſſer ſei, das Land ganz zu verlaſſen, weil es
eben doch zu armſelig, d. h. arm an Regen iſt. Aber
eines iſt auch hier ganz klar, nämlich, daß wir unter
keinen Umſtänden um dieſer ſchweren Nothlage willen die
armen Leute verlaſſen dürfen, die gerade eben deshalb
unſere Hilfe doppelt nöthig haben. Vielmehr wird es
gelten, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, wie man der
Wiederkehr ſolcher Huugersuöthe wirkſam vorbeugen kaun,
vielleicht dadurch, daß man die Leute dazu bringt, den
Kornbau, der in deu beſſeren Regenjahren recht ergiebig
iſt, mehr auszudehnen und daun das übrige Getreide in
den guten Jahren für die kommenden Nohtjahre zu be
wahren.“ Es iſt nur zu beſorgen, daß bei dem Charakter
der Bevölkerung ſolche Rathſchläge meiſt auf unfruchtharen
Boden fallen werden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

abend Der Herr Senator,
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Sonnabend Gebildete Menſchen. Anfang 7 Uhr
Altes Theater. Sonuabeund: Die Chanſonette, An

faug */,8 Uhr

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Eine für einen großen Theil von Eiſendahnbeamter

ſehr wichtige und recht erfreuliche Gehaltes
regelung iſt vom preußiſchen Eiſenbahnmigniſter jetzt an
geordnet worden. Bisher kurfte nämlich bei einigen Klafſer
der vormaligen Privatbahnbeamten die Dienſtzeit in de
Vorſtufe nur unter Beibehaltung der früheren Reihenfolg
angerechnet werden. Fortan ſoll dagegen denjenigen vor
maligen Privatbahnbeamten, die zunächſt in andere etats
mäßige Stellen der Staatsbahnverwaltung übernommen
worden und erſt ſpäter in ihre jetzigen Stellungen al
Werkſtättenvorſteer, Bahnmeiſter erſter Klafſe, Werkmeiſte
Lokomotivführer, Zugführer, Packmeiſter oder Weichenſtelle
erſter Klaſſe, vielleicht auch vom Bahnwärter zum Weichen
ſteller aufgerückt ſiad, die volle Dienſtzeit in de
Vor ſtufe bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdieuſtalter
mit augerechnet werden. Durch dieſe Beſtimmung erdbalte
nicht wenige frühere Privathahnbeamten eine Gehaltszalag
die ſchon ſeit 1. Januar d. J. gewährt wird,

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Univerſtätskurateren ſind vom preußtſche

Unterrichte miniſter darauf aufmerkſam gemacht, daß i
Fällen, in denen es ſich um Zulaſſung zur Dokto
promotion ohne Beidringung des Neife
zeuguiſſes eines deutſchen Gymnaſiums od
Realgymnaſinms handelt, beſonderer Werth darc
zu legen iſt, ob der Kandidat ſich während ſeiner Studien
zeit bemüht hat, die Lücken ſeiner ſchulwiſſeuſchaftliche
Vorbildung durch Beſuch von allgemeinwiſſenſchaftliche
Vorleſungen zu ergänzen.

Heer und Marine.
Ein Wechſel ſollte bekanntlich im Kommando d

Kreuzerdiviſion ſtattfinden und Kontreadmiral Hoffman
durch den ehemaligen Chef des Stabes des Oberlommande
Kontreedmiral Tirpitz erſetzt werden. Nach neuer
Beſtimmungen iſt von einer Veränderung in dem Kor
mando vorläufig Abſtand genommen worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die deuſche Kolonialgeſellſchaft will ein Kaufhau

zum Vertrieb der aus den deutſchen Kolsnien ſtammend
Produkte ins Leben rufen. Das Kaufhaus ſoll wei
Kreiſen der Bevölkerung den Sezug echter, aus unſer
Kolonien ſtommender Weagren ermöglichen, den Berbrau
uwfangreicher geſtalten, hierdurch beſtehende kolyniale Unt
nehmungen fördera und neue antegen. Hauptſächlich ſ
durch das Haus der praktiſche Nutzen der Kolonien na
gewieſen und das Jntereſſe für dieſe in immer weit
Kreiſe des deutſchen Volkes getragen werden. Mit de
Kaufhaus ſoll eine Nach weisſtelle über die Ausfr
der Roehprodukte aus deutſchen Kolorien und e
ſtändige Ausſtellung dieſer Produkte verbund
werden. Die Geſchäfte führung des Kaufhauſes, das u
der Firma Deutſches Kolonialhau s“ als offen
Geſchäft und Verſandhaus bingen Kurzem in Berlin
öffnet werden ſoll, wird einem erprobten Kolonialwaar
händler unter Aufſicht der Kolonialgeſellſchaft anverte
werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſch- Thüringiſche Aktiengeſel

ſchaft für Braunkohlen-Verwerthung. V
äuſſichtsrathe iſt beſchloſſen worden, der auf den 21. W
einzuberufenden Gegeralverſammlung eine Dividende v
6 Proz. (gegen 52, Proz. für das Vorjahr) auf das geo
Aktien Kapitel in Vorſchlag zu bringen. Die Abſchreibun
werden etwa 42 000 i. mehr als im Borjahre betreag
außerdem ſiad für Jnventurwerthe eiwa 30000 M.
Reſerve geſtellt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 1. März predigen

Domkirche., Vormittags 19 Uhr: Eröffnungs-Got
dienſt des Provinzial-Landtags. Superintendent Mart
Abends 5 Uhr: BDiacouus Bithorn. Jm Auſchluß an
Adendgottesdieuſt Beichte und Abendmahlefeier. Diaco
Bithorn. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdie
Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Wert
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung P
Werther. Abends 5 Uhr Prediger Bornhak. Vormitt
11 Uhr Kindergottesdienſt Diaconus Schollme
Abends 8 U Jüngzlingsverein. (Deſammelt wird
Kollekte für die Magdaleunenanſtalt Zoar in Wolmirſtä

Altenvurg. Vormittags 10 Uhr Paſtor De
Nach dem Gottesdienßt Beichte und Abendmahl. Vormitt

11 Uhr Kindergottesdienſt.
vaeunmarkt. Vormittags 19 Uhr Candidat Stolz

etterdericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Februar
Etwas wäemeres, ziemlich trübes windig

Wetter mir unbedeutenden Riederſchläzen

Verantworilicher Redacteur: Otto Krauſe; für
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Pete

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Corſetts, Echarpes, Tücher etc.
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in Kleiderstoffen in unbegrenzt großer Auswahl:
Neine Wolle, das Meter von 65 Pfg. bis Mark,

in Confectiones, welche ſich beſonders durch ſolide Stoffe, gute Ver-
arbeitung und tadelloſen Sitz auszeichnen, ſind alle Neuheiten der Saiſon
in tanſendfacher Weiſe vertreten.

Schwarze Corfirmanden- Kragen
ger aus Ia Coating das Stück von Mark an.

Alle Waaren ſünd mit deutlicher Preisangabe verſehen und findet der Verkauf nur zu ſtreng feſten Preiſen ohne jeden Abzug ſtatt.

Sämmtliche Preiſe ſind auf Baſis frühzeitig gemachter Abſchlüſſe calculirt
und werden von der heutigen Steigernng, welche durch die Hauſſe aller Rohmaterialien hervorgerufen iſt, nicht berührt.

We

S e hVae t
Jnn e Perlhühner u. Poularden,

Dariſer Kopf-Salat, friſchen ge
räucherten Zal, friſchen Schellſiſch,
ewpniehlt Zimmermann.
806)

GormanischerPischhandlung
Schellſiſch, Cabeljau, Zander,

grüne Heringe, 772
empfiehlt W. Krähmer.

Nutzholz-Verkauf.
e Im Forſtrevier Dölkan
S Montag, den 2. März er.,

von Vormittags 10 Uhr ab
im Schlage „Keilholz“, beim Dorfe Dölkau, an dem Kommunikatienswege
von Dölkau nach Oberthau:

General Versammlung
der Ortskrankenkasse

der Zimmerer zu NMersebur
Sonnabend, den 7. März,

Abends S Uhr,
in Mehler's Reſtauration,

Tagesordnung: Rechnungslegung v,
Jahre 1895, Geſchäftliches.

846)] Der Vorſtand.

Wanksagung.
Für die vielen Beweis

der Liebe und Theilnahme
S bei dem Tode meines lieben
S Mannes sagt gleichzeitig
im Namen aller Verwandten
S innigsten Dank (84.31

Ferw. Agnes Rindfteisch.

M. Möllnitz,
Merseburg, Gotthbardtür. 16,
empfiehlt ſich zur Abhaltung von
Auetionen, zur Vermittelung
von Verkäufen, Verpachtungen,
Hypotheken, zur Anfertigung von
Nachlaßverzeichniſſen c. [846

Zwangsverſteigerung.
Montag, d. 2. März er.,

von Vormittags 9i, Uhr an
verſteigere ich im „Casimo“ hier,
eine großeParthiePutz-, Woll
und Weiß- pp. Waaren, als:

garnirte und, ungarnirte Hüte, Kopf
kränze, Slunen, farbige Federn, Baum-
wolle, Capotten, Seide, Schnure,
Band, Zyirn, Borde, Rüſchen, Shlipſe,
Nadeln, Corſets, Corſetſchließer, Pup-
pen, Pu'ppenglieder, Weißſtickerei, Sam
met, Spitze, Schleier, Zwirnhand
ſchuhe, Beſätze, Palmenzweige, Spiel-
ſachen 2c.

ferner: eine vollſtändige gut er-
haltene Ladeneinrichtung, ver-
ſchiedene Möbel als:

2 Sophas, 1 Schreibſecretair, 1 Glas
ſchrank mit Kommode, Stühle, Tiſche
pp., ſowie 1 Pianino, 1 Familien-
zelt, Betten, Bett, Leib und Tiſch
wäſche, Küchengeſchirr, 1 Fahne mit
Stange und viele andere Sachen.
Die Auction wird

Dienſtag, den 3. März.
Vormittags 9 Uhr

und folgende Tage fortgeſetzt.
Ladenemrichtung, Möbel pp. kommen

Mitrwoch, den A. März, Vor
mittags zum Verkauf.

Merſeburg, 28, Februar 1896,
855 TWauchnätz, Ger.Vollz.

Verſteigerung.
Sonnabend, 5. 29. ds. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Dasino“ hier
freiwillig

1 Hochrad.
Merſeburg 28. Februar 1896.

854] Tauchmitz, Ger.-Vollz.
Gute Arbeitspferde ſtehen fort

während zum Verkauf bei 1856
Carl VIräch, Lauchſtädter Str. 17.

57

17
58 eſchene
79 rüſterne

8 buchene
60 erlene

15 lindene x
öffenilich meiſtbietend unter den vor
Bedingungen verkauft werden.

F

Beginn des

1

11,15
16,11

120,35
2,25

44,94
21,77
Termins bekannt zu mach nen

ca. 44 eichere Abſchnitte mit 202,75 Feſtmtr.
13,26

2 t

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 14. Februar 1896. 1338

Das gräſl. Hohenthal'ſche Rentomi.
3ßrikets u. Pregskoblenvteine,

J V we nur Luckenauer fFabrikate
der K. Riebeck ſchen Montan-Werke, A.-G.,
liefere ich in vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt und billigt. [45

GroßeJnvenkar-Auckion
in Merseburg.

Sonnabend, den 29. d. Mts.
von Vormittags 10 Uhr an,

ſoll in der Mildner'ſchen Scheune
am Kinderplatze das zum Oekonom
Oskar Mildner' ſchen Nachlaß ge-
hörige lebende und todte Jnventar,

wie 18046 ſtarke Ardeitspferde, 5 große Wagen,
darunter 2 neue 4 zöll. Wagen, 1
kl. Leiterwagen, 1 Preſchwagen, 1
Kutſchwagen, 1 Rollwagen, 1 Dreſch
maſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Hack-
maſchine, 1 Häckſel naſchine, 1 Wind-
fege, 1 Reinigvngsmaſchine, 1 Schlepp
harken, 1 Croscillwalze, 1 leichte
und 1 ſchwere Gliederwalze, 1 Schäl-
pflug, 1 neue Zickzackegge, div. and.
Eggen und Pflüge, 2 Krümmer,
1 Gliederſchleppe, Pferdegeſchirre,
Kummete, Ketten und andere land
wirthſchaftliche Gegenſtände,

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 24. Februar 1896.
Vried. I. Kunta.

finden bei ſorgfamſterTöchter Erzieh. u. en Pflege

Penſion Beaufſicht. d. Schularbeit,
Anleitung in Haush. u. Handarbeit,
geſellſchaftl. Form. bei (574
FrauPaſtorLobeck, Halle a. S. Poſtſtr.

Ein brauchbares Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf [824

Gaſthof zur grünen Linde.

Wohnung im Preiſe von 460 bis
560 Mk. zum 1. April geſucht. Gefl.
Off. unter 705 W. an die Kreiebl. Exped

Otto Peckolt in Merſeburg, Markt 6.

r nsftein
hc 4.S Aufsatz

S
erbessert jeden &chornstein

Vorräthig bei R. Müller jun.,
Klempnermeiſter, Schmaleſtraße 10.
Jeden Montag, Dienſtag und Sonn
abend werden

beſte Speiſekartoffeln
centagerweiſe zum Preiſe von Mk. 1,70
pr. Etr, abgegeben. [839

Werſeburg, Halleſche Str. 40.
Die Gutsverwaltung-

Carl Berger.

M h

De Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

Bücklinge à Kiſte 80 Pfg
573Pneumatic- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn

Mieths Verträge
ſowie

Rechunngsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei,
Manſardenwohnung [69

Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C Günther jun. Maurermeiſter.

Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes
direction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015Zu erfragen in der KreisblattExped.

Etage Dom 5
ſofort zu vermiethen und 1. October
zu beziehen. E. Schurig. [792

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Pensfion genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis. Wo?
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779.

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge-
bildeter Familie. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition. [726

Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 4 Treppe, [4990

Wohnung mit 5 Zimmern nebſt
Zubehör wird p. 1. April er., möglichſt
in der Näbe des Bahnhofs gelegen, ge
ſucht. Garten erwünſcht. An
gebote unter Gt. II. wolle man in der
Kreisblatt Expedition niederlegen. [833

Wohnung zu vermiethen!
H Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2. Die Wohnung des Herrn

Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October cr., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585] Weißenfelſerſtraße 2.

Eine ält. anſt. Wittwe ſucht Be
ſchäftigung in Stricken, Nähen,
Ausbeſſern von Wäſche, Gardinen
d. gl. od. ſ. St. zur Führung eines kl.
Haushalts. Näheres in der Kreisblatt-
Expedition.

nen

rei Verturneriſche F. einigung.
Sonntag, den I. März. er.

e Parthie:
Lauchſtädt.

Sammelplatz: Poftgebäude
2 Uhr Nachmittags. 1851

Stenographie!
Junge Leute ſuchen Brivatuntker-

richt in der Stenographie in den Abend-
ſtunden. Gefl Angebote mit Preisangabe
unter „Stenographie“ an die Kreisblatt-
Expedition erbeten. [837

Zur Erlernung der Damen
Schneiderei werden noch
junge Mädchen angenommen. [84

Geſchw. Lange, Saalſtr. 2.
Wer ertheilt einem Herrn einige

Unterrichte- bezüglich Converſatione-
Stunden in der däniſchen Sprache?
Gefällige Off. unt. D, N. an die Kreie

blattEpedition. [793
Ein Mädchen als Aufwartung

ſofort geſucht Lindenſtr. 14 1 Tr. (761

Seilerlehrlingvom Lande ſucht zu Oſtern

810 Gustav Juß.
Junger, anſtändiger Menſch, 18 Jahre

alt, ſucht bis 1. April oder ſpäter an
gen ehme Stellung als Kutſcher eventl.
Hausdiener. Jahrelange Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Off. nimmt entgegen
Frau Kassel, Johannesſtr. 2. [853

Kleiner, weißer Hund zugelaufen
849 Unter Altenburg 55.

Ein weißer Terrier, mit ſchwarzen
Augen und ſchwarzem Schwanz, auf den
Namen „Bobby“ hörend, iſt abhanden
gekommen. Wiederbringer erhält gute
Belohnung in der Probſtei. [850

Walhalla Theater.
77 Halle G. S, T

Direktion: Richard Hubert.

Das der Ge-brüder Skladanowsky. Die amüſan-
teſte und intereſſanteſte Erfindung der
Jetztzeit.) Mr. de PDolffs, muſika
liſcher NiggerExcentriker. Die fünf
Matelots, BravourGymngſtiker, mit
ihren Matroſenſpielen auf Leitern.
Die Alliſon-Truppe, Elite Parterre
Akrobaten. Fräulein Lilly Nora,
Lieder und Walzerſängertn. Herr
Edmund Blum, Original Geſang
Humoriſt. The 6 Sunbeams, eng
liſche Tanz Sängerinnen. C Auf viel
ſeitiges Verlangen: Die Heils-

arme e. 962Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,
—tz!rDruck und Verlag der „Merſeburger KeeioblatiDruckerei“, Leidhold weerſeburg, Altenburger Schulplatz 5,
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